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Der »Männlichkeit« forschend auf der Spur
Prof. Stefan Horlacher 
untersucht, wie in  
den verschiedenen  
Medien »Masculinity«  
dargestellt wird

Seit April 2006 lehrt und forscht Prof. Ste-
fan Horlacher, Professor für Englische Lite-
raturwissenschaft, an der TU Dresden. 
UJ sprach mit ihm über aktuelle Projekte.

UJ: Sie sind Mitte Oktober 2009 von 
einer Forschungsreise zurückgekehrt. 
Was war das Ziel der Reise und worum 
ging es genau?

Prof. Stefan Horlacher: Ich war von 
Anfang September bis Mitte Oktober in den 
USA und in Kanada. Die Forschungsreise 
fand im Rahmen des Projekts »Towards 
Comparative Masculinity Studies« statt, das 
von der Alexander von Humboldt-Stiftung 
gefördert und zusammen mit der Kent State 
University in Ohio durchgeführt wird. Zudem 
unterrichtete ich an der Ohio State University 
und nahm an Tagungen in Chicago, Wa
shington und Vancouver teil. 

Ein wichtiger Teil des Projekts »Towards 
Comparative Masculinity Studies«, das über 
drei Jahre läuft, sind Forschungsaufenthalte. 
So wird mein amerikanischer Kollege Prof. 
Kevin Floyd im Januar und Juni 2010 nach 
Dresden kommen. Zudem wird es drei in-
ternationale Konferenzen geben – zwei in 
Dresden und eine an der Kent State University 
in Ohio –, und im Vorfeld dazu abwechselnd 
in Kent und Dresden Kompaktseminare, die 
Prof. Floyd und ich gemeinsam unterrichten. 
Darüber hinaus ist geplant, den Studenten-
austausch zu intensivieren und Studierende 
aktiv an den Konferenzen zu beteiligen: Wer 
an den Seminaren teilnimmt und gute Papers 
schreibt, kann diese auch während der Konfe-
renzen vorstellen. Der Call for Papers für die 
erste Konferenz im Juni 2010 läuft noch bis 
zum 31. Dezember 2009.

Was versteht man genau unter Mas­
culinity Studies? Männlichkeitsstudien?

Man würde eher von »Männerforschung« 
sprechen, es gibt dafür verschiedene Begriffe 
im Deutschen. Masculinity Studies sind 
ein Teil der Gender Studies, also der Ge-
schlechterforschung. Über eine spezifische 
Männlichkeit oder männliche Identität ha-
ben wir kaum Wissen, da häufig »Mensch« 
und »Mann« gleichgesetzt wurden. Ob-
wohl vieles männlich kodiert ist, bleibt es 
im Allgemeinen und ist nicht definiert. Ein 
Grundproblem ist sicherlich auch, wie man 
männlich und weiblich überhaupt definiert. 
Wir schauen uns im Bereich der Masculini-
ty Studies die Seite an, die bisher scheinbar 
alles dominiert hat, aber in ihrer Spezifität 
eigentlich nicht bekannt ist.

Womit wird sich das Projekt »Towards 
Comparative Masculinity Studies« spezi­
ell beschäftigen?

Es geht um einen Vergleich von Konzep-
tionen männlicher Identität in britischer 
und amerikanischer Literatur und Kultur 
vom Zweiten Weltkrieg bis in die Gegen-
wart. Wie wird Männlichkeit in Literatur, 
aber auch in den Medien, im Film und 
im Theater dargestellt und wie interagiert 
männliche Identität mit nationaler Iden-
tität? Wie verändert sich zum Beispiel das 
Bild von Männlichkeit nach dem Vietnam-
krieg? Und ist diese Veränderung vergleich-
bar mit Veränderungen im britischen Film 
und in der britischen Literatur nach dem 

Verlust des Empire nach dem Zweiten Welt-
krieg? Solchen Fragen wollen wir nachge-
hen. Das Projekt haben wir dafür in zwei 
Zeitschienen unterteilt: Die erste Konferenz 
umfasst den Zeitraum Zweiter Weltkrieg 
bis Thatcher/Reagan, die nächste Konfe-
renz wird dann Thatcher/Reagan bis in die 
Gegenwart beleuchten und in der dritten 
Konferenz werden thematische Aspekte im 
Mittelpunkt stehen.

Welche Projekte laufen derzeit außer­
dem noch an der Professur für Englische 
Literaturwissenschaft bzw. sind geplant?

Das von der DFG geförderte Projekt 
»Entstehung und Wandel kollektiver poli-
tischer Identitäten am Beispiel der Whigs 
und Tories in England 1678–1714« be-
schäftigt sich ebenfalls mit einem »Iden-
titätsthema«, allerdings auf politischer 
Ebene. Es handelt sich um ein Habilitati-
onsprojekt und ist eines der derzeit größten 
Projekte am Lehrstuhl. Wir arbeiten zudem 
an zwei neuen Projekten: »Literatur und 
Ausnahmeräume« ist am italienischen 
Philosophen Giorgio Agamben orientiert 
und soll untersuchen, inwieweit Ausnah-
me- oder Krisenräume lebensweltlich, li-
terarisch und philosophisch interagieren 
und wie dies versteh- und beschreibbar 
ist. Das zweite größere Projekt untersucht 
»Gender and Luxury« aus der Perspektive 
des Exotismus und des »Anderen«. Hierzu 
wird im Frühsommer 2011 eine Konferenz 
an der TU Dresden oder der FU Berlin statt-
finden, an die sich dann der eigentliche 
Projektantrag anschließen soll. Hier wie 
auch bei den anderen Projekten versuchen 
wir grundsätzlich, die Studierenden aktiv 
einzubinden. Ein weiteres aktuelles Pro-
jekt meiner Professur ist die Herausga-
be einer research anthology, die auf der 
im Juni 2009 an der TU Dresden veran-
stalteten und von der Thyssen Stiftung 
geförderten internationalen Konferenz 
»Constructions of Masculinity« basiert. 
Das Buch soll gegen Ende 2010 bei ei-
nem amerikanischen oder britischen 
Verlag erscheinen.

Mit Professor Horlacher 
sprach Steffi Eckold.

Prof. Stefan Horlacher. � Foto: UJ/S. Eckold 

Mal selbst eine Schaltung bauen
Einführungsprojekt für 
Studienanfänger an der 
Fakultät Elektrotechnik und 
Informationstechnik 

Glühlampen und LEDs leuchten lassen, 
Spannungen berechnen, Widerstände mes-
sen, löten und auch mal einen Halbleiter 
zerstören – damit haben sich die Teilneh-
mer des Einführungsprojekts Elektrotech-
nik an zwei aufeinanderfolgenden Wo-
chenenden im November (13. und 14.11.  
sowie 20. und 21.11.) beschäftigt. 

Das Einführungsprojekt wurde in die-
sem Jahr zum ersten Mal von der Fakultät 
Elektrotechnik und Informationstechnik 
durchgeführt und richtete sich an Studi-
enanfänger. Ziel war es, die Teilnehmer für 
ihr weiteres Studium zu motivieren, ihre 
Neugier am Fach zu wecken und ihnen 
zu beweisen, dass das Studium der Elek-
trotechnik nicht nur aus Theorie besteht; 
auch wenn dieser Eindruck während der 
trockenen Strecke der Grundlagenausbil-
dung entstehen könnte. Außerdem sollten 
den Studienanfängern ein paar praktische 
Grundlagen vermittelt werden, denn viele 
von ihnen hatten vorher z. B. noch keine 
Schaltungen gebaut. 

Teilnehmen konnten 64 Studienanfän-
ger. Sie wurden in vier Gruppen aufgeteilt 
und von insgesamt 19 Mitarbeitern und 
Studierenden der Fakultät Elektrotechnik 
und Informationstechnik beim Lösen der 
Aufgaben unterstützt. Zu Beginn erhielt je-
der Teilnehmer den Aufgabenkatalog und 
ein kleines, extra für das Projekt zusam-
mengestelltes Lexikon, das die während des 
Projekts verwendeten Fachtermini erklärt 
sowie ein Experimentier-Set mit Steckbrett, 
Multimeter, Bauelementen und Werkzeug, 
das er mit nach Hause nehmen konnte, 
um weiterzuexperimentieren und das dann 

nach Abschluss des Projekts auch gekauft 
werden konnte.

Weil erwartet wurde, dass die Projektteil-
nehmer keine oder nur wenig Erfahrung 
mitbringen, wurde absichtlich auf einem 
niedrigen Einstiegsniveau begonnen. Die 
erste Aufgabe war es, Glühlampen und 
LEDs mittels Schaltplan, Steckbrett und 
Batterie leuchten zu lassen und den dort 
fließenden Strom zu messen. Das Aufga-
benniveau steigerte sich kontinuierlich, so 
dass am Ende des vierten Projekttages zu 
Binärzählern und Schieberegistern überge-
gangen werden konnte. Für das Lösen der 
gestellten Aufgaben konnten die Teilneh-

mer gleich den Stoff, den sie in den ersten 
Wochen ihres Studium in den Grundlagen-
vorlesungen zur Elektrotechnik und Infor-
matik gelernt haben, anwenden und haben 
so bemerkt, dass dieses Wissen durchaus 
nützlich ist. Dieser Erkenntnis wird sich 
hoffentlich erinnert, wenn die graue Theo-
rie wieder mal überwiegt.

Das Einführungsprojekt ist in den »Ge-
führten Studienbeginn« eingebettet, der 
den Studienanfängern den Übergang vom 
schulischen zum universitären Lernen er-
leichtern soll. Im Rahmen des »Geführten 
Studienbeginns« werden für Studienan-
fänger deshalb Kurse u. a. zur Lernbera-

tung und Methodik angeboten. Die Theorie 
dieser Kurse wurde während des Einfüh-
rungsprojekts umgesetzt: Die Teilnehmer 
wurden animiert, ihren Lernstil, die von 
ihnen angewandten Lerntechniken und ihr 
Zeitmanagement zu analysieren. Das soll 
sie schrittweise zum selbstgesteuerten Stu-
dieren anregen.

Das Einführungsprojekt war ein voller 
Erfolg. Da weitaus mehr Studienanfänger 
daran teilnehmen wollten, als Kapazitäten 
vorhanden waren, wird das Projekt im April 
wiederholt, um all denen die Teilnahme zu 
ermöglichen, deren Anmeldung nun leider 
zu spät kam.� Monique Rust

Am Anfang stand das Löten: Studienanfänger der Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik üben. � Foto: Schindler

Barkhausen-Preis 
für beste Poster 
ausgeschrieben

Der Materialforschungsverbund Dresden 
(MFD) schreibt in diesem Jahr zusammen 
mit der TU Dresden und dem »European 
Center for Micro- and Nanoreliability« 
(ECEMAN) erstmals den »Dresdner Bark-
hausen-Poster-Preis« für Studenten und 
junge Nachwuchswissenschaftler aus. Er 
wird für inhaltlich wie gestalterisch her-
ausragende Poster-Präsentationen von 
Ergebnissen der angewandten Forschung  
und Entwicklung auf dem Grenzgebiet 
zwischen Physik, Materialwissenschaft 
und Elektrotechnik vergeben. Bewerben 
können sich Studenten, Diplomanden, 
Doktoranden und auch Promovierte bis 3 
Jahre nach der Promotion. Die eingereich-
ten Poster werden zum Preis-Kolloquium 
für den Laureaten des 4. Internationalen 
»Dresden Barkhausen Award« 2009 aus-
gestellt und von einer Jury bewertet. Die 
Preisverleihung erfolgt direkt auf dieser 
Veranstaltung.

Vergeben wird der Preis in Würdigung 
Heinrich Barkhausens, der von 1911 bis 
1953 an der Technischen Hochschule 
Dresden wirkte. Als Leiter des Instituts für 
Schwachstromtechnik erzielte er bahn-
brechende Ergebnisse auf dem Gebiet der 
Nachrichtentechnik und in der Grund-
lagenforschung über Elektronenröhren. 
International bekannt geworden ist er vor 
allem durch den nach ihm benannten Ef-
fekt des Barkhausen-Rauschens.

Die Poster müssen bis zum 16. Dezem-
ber 2009 als pdf-Datei an den Materialfor-
schungsverbund Dresden (MFD) e. V. per 
E-Mail: info@mfd-dresden.de eingereicht 
werden. Der Bewerbung sollen ein kurzer 
wissenschaftlicher Lebenslauf des Kandidaten 
sowie eventuelle wissenschaftliche Veröffent-
lichungen und Referenzen beigefügt sein. 

Am 10. Januar 2010 werden die zur Prä-
sentation zugelassenen Poster durch das 
Barkhausen-Award-Komitee ausgewählt 
und die Autoren benachrichtigt. 

Am 15. Januar 2010 finden die Poster-
Präsentation und Preisverleihung statt. 

 Fragen per E-Mail an info@mfd-
dresden.de oder telefonisch an 

die MFD-Geschäftsstelle,  
Dr. Kerstin Dittes, Tel.: 4659-283

Erhalt der Böden – 
Forderungen an die 
Bundesregierung
Die Aktionsplattform Bodenschutz (ABo), 
an der das Institut für Bodenkunde und 
Standortslehre (Professor Franz Make-
schin) aktiv beteiligt ist, als Zusammen-
schluss der Deutschen Bodenkundlichen 
Gesellschaft (DBG), des Bundesverbandes 
Boden e.V. (BVB) und des Ingenieurtechni-
schen Verbandes für Altlastenmanagement 
und Flächenrecycling e.V. (ITVA) forderte 
die Bundesregierung anlässlich des Welt-
bodentages am 5. Dezember 2009 auf, sich 
für den Erhalt der Böden – auch als Bei-
trag zum Klimaschutz – zu engagieren. 

Die Plattform fordert den Erlass von 
einheitlichen und konsistenten Vor- und 
Nachsorgeanforderungen zum Schadstoff
übergang vom Boden zum Grundwasser in 
den verschiedenen Verordnungen auf der 
Grundlage eines zwischen den Beteiligten 
abgestimmten Konzeptes, die deutliche 
Reduzierung der nach wie vor hohen Flä-
cheninanspruchnahme durch Siedlung 
und Verkehr, die stärkere Einbeziehung des  
Bodens in Aktivitäten zu Klimaschutz und 
Klimaanpassung, den Schutz des Bodens 
als Produktionsgrundlage für die Land-
wirtschaft, die Stärkung des Bodenschutzes 
auf europäischer Ebene und vor allem eine 
deutliche Verbesserung des Wissenstrans-
fers zum Bodenschutz und eine Stärkung 
des Bodenbewusstseins.

Der Boden ist eine lebenswichtige, nicht 
erneuerbare Ressource, die vielfältige ele-
mentare Funktionen für Menschen und 
Umwelt erfüllt und zum Erhalt der Ökosys
teme beiträgt. � UJ/M. B.

 Aktionsplattform Bodenschutz:
Ingenieurtechnischer Verband 

für Altlastenmanagement und Flächen-
recycling e.V. (ITVA)
www.itv-altlasten.de


